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	Abb. 1 Grabungsgelände mit Pfarrkirche St. Veit, Pfarrhaus und ehemaligem Schulhaus (LuftaufnahmefreigegebenvomßegierungspräsidiumStuttgartß 18943,10. 5.82).
	Abb. 2 Grabungsplan Heinrich Mürdels, 1908.
	Abb. 3 Gesamtplan der Architekturbefunde.
	Abb. 4 Treppenabgang vom nördlichen Seitenschiff in die Krypta.
	Abb. 5 Bruchstücke eines Kapitells aus der Basilika (Periode I).
	Abb. 6 Die Große Basilika, Periode I. Anschauungsskizze zur Verdeutlichung der Grabungsbefunde.
	Abb. 7 Nördlicher Teil des westlichen Anbaus der Periode II mit Resten der Treppenkonstruktion.
	Abb. 8 Westlicher Pfeiler der Nordarkade in der Fassung Periode 111 mit Sandsteinstufe zum westlichen Querschiff. Die Vermauerung der Periode 111 zwischen nördlichem Seitenschiff (links) und Querschiff (rechts) ist teilweise entfernt. An den Pfeiler anschließend Reste der Mauer, die in Periode 111 den nördlichen Teil des Querschiffs abgrenzt.
	Abb. 9 Rest der attischen Pfeilerbasis Periode lim westlichen Pfeiler der Nordarkade Periode 111, vgl. Abb. 8.
	Abb. 10 Reste des westlichen Pfeilers der Südarkade in der Fassung Periode 111 mit Sandsteinstufen zum westlichen Querschiff. Die Estrichböden sind durch jüngere Bestattungen gestört.
	Abb. 11 Basis auf der Mittelachse des Hauptschiffs beim Übergang zum westlichen Querschiff, Periode 111. Die attische Basis ist ein überarbeitetes Werkstück der Periode I.
	Abb. 12 Nördlicher Teil des westlichen Querschiffs mit großflächig erhaltenem Estrichboden und Resten der Trennwand Periode 111.
	Tafel I: Die Herren von Neideck, 1.-V. Generation, und die Herren von Maienfels
	Tafel II: Die Herren von Neideck, ältere Linie, IV.-IX. Generation
	Tafel III: Die Herren von Neideck, jüngere Linie; IV.-IX. Generation
	Der Murrhardter Stadtplan von 1765 verzeichnet vier der fünf Murrhardter Mühlen: Am oberen Bildrand bei der Windrose befindet sich die Burgermühle. Die Rümelinsmühle ist am rechten Bildrand am Dentelbach zu erkennen, Obere und Untere Mühle (letztere als »Nicolai Mühl« eingetragen) befinden sich neben der Stadt an der Murr. Den Ort der Klostermühle muß man sich nördlich der »Blaich« im Kloster vorstellen.
	Abb. 1 Katholische Pfarrkirche unserer Lieben Frau (Mariendom), Andernach. Marienhochaltar von Peter Kern (rekonstr.). Marienkrönung, Alabasterrelief. (Foto: Gauls, Koblenz)
	Abb. 2 Katholische Pfarrkirche unserer Lieben Frau (Mariendom), Andernach. Marienhochaltar von Peter Kern (rekonstr.). Englischer Gruß, Alabasterrelief. (Foto: Gauls, Koblenz)
	Abb. 3 Katholische Pfarrkirche unserer Lieben Frau (Mariendom), Andernach. Marienhochaltar von Peter Kern (rekonstr.). Begegnung Elisabeths mit Maria, Alabasterrelief. (Foto: Gauls, Koblenz)
	Abb. 4 Katholische Pfarrkirche unserer Lieben Frau (Mariendom), Andernach. Marienhochaltar von Peter Kem (rekonstr.). Geburt Christi mit der Anbetung der Hirten, Alabasterrelief. (Foto: Gauls, Koblenz)
	Abb. 5 Katholische Pfarrkirche unserer Lieben Frau (Mariendom), Andernach. Marienhochaltar von Peter Kern (rekonstr.). Anbetung der Drei Könige, Alabasterrelief. (Foto: Gauls, Koblenz)
	Abb. 6 Katholische Pfarrkirche unserer Lieben Frau (Mariendom), Andernach. Marienhochaltar von Peter Kern (rekonstr.). Darstellung im Tempel, Alabasterrelief. (Foto: Gauls, Koblenz)
	7 Abb. 7 Katholische St. Kastorkirche, Koblenz. Kanzel von Peter Kern. (Foto: Der Landeskonservator von Rheinland-Pfalz, Mainz)
	8 Abb. 8 Evangelische Michaelskirche, Forchtenberg. Kanzel von Michael Kern. (Foto: Lüssem, Öhringen)
	Abb. 9 Katholische St. Kastorkirche, Koblenz-Kanzel von Peter Kern. Die Evangelisten Matthäus und Markus (Alabaster), Papst Gregor d. Gr. und Augustinus (Sandstein). (Foto: Gauls, Koblenz)
	Abb. 10 Katholische St. Kastorkirche, Koblenz- Kanzel von Peter Kern. Evangelist Lukas (Alabaster). (Foto: Gauls, Koblenz)
	Abb. 11 Katholische St. Kastorkirche, Koblenz. Kanzel von Peter Kern. Evangelist Johannes (Alabaster), Ambrosius (Sandstein), Der gute Hirte (Sandstein). (Foto: Gauls, Koblenz)
	Abb. 12 Katholische St. Kastorkirche, Koblenz. Kanzel von Peter Kern. Geländer der Kanzel. (Foto: Gauls, Koblenz) (Foto: Gauls, Koblenz)
	Stammliste der Bildhauerfamilie Kern, Forchtenberg (Auszug)
	Adler (zu 1.).
	Hirsch (zu 1.).
	Einhorn (zu 2.)
	Eichhörnchen (zu 4.)
	Elefant (zu 4.).
	Fuchs mit Gans (zu 13.)
	Einige Erläuterungen zur Synagoge in Hall Abb. 1 B’RICH-SCH’MEI: Dieses Gebet, das manche Gemeinden beim Ausheben der Thora-Rolle gesprochen haben, stammt aus dem Sohar, dem Hauptwerk der Kabbala, aus dem Wochenabschnitt WAJAKHEL (2. Mose 35'-3820). Übersetzung von Rabbiner Dr. S. Bamberger: Sidur Sefat Emet (Basel 1978) S. 57: »Gelobt sei der Name des Herrn der Welt, gelobt dein Reich und deine Residenz, dein Wohlgefallen ruhe auf deinem Volke Israel in Ewigkeit, das Heil deiner Rechten zeige deinem Volke in deinem Heiligtume. Gewähre uns dein beglückendes Licht und nimm in Erbarmen unser Gebet an, dein Wille sei, uns ein langes, glückliches Leben zu geben. Möge ich bedacht werden inmitten der Frommen, dich über mich zu erbarmen und mich zu behüten und alles was mir und deinem Volke Israel angehört. Du ernährst alles, erhältst alles, herrschst über alles, herrschst über Könige, und dein ist das Reich. Ich diene dem Heiligen, gelobt sei er, bücke mich vor ihm und seiner herrlichen Lehre zu jeder Zeit. Nicht auf Menschen verlasse ich mich, auf keine Engel stütze ich mich, nur auf den Gott des Himmels, er ist der wahre Gott, und seine Lehre ist Wahrheit, seine Propheten sind wahrhaftig, er erweist immer wieder Gutes und Wahrheit, auf ihn verlasse ich mich, seinen heiligen, geehrten Namen rühme ich. Dein Wille sei es, mein Herz der Lehre zu erschließen, die Bitten meines Herzens zu gewähren und des Herzens deines ganzen Volkes Israel zum Guten, zum Leben und zum Frieden!« In der obigen Tafel fehlen die Worte »auf keine Engel stütze ich mich«, da das hebräische Wort für Engel auch die Bedeutung »Sohn Gottes« haben kann. Hier hat vermutlich der Haller Rat oder das Konsistorium den Text zensiert.
	Abb. 2 AW-HARACHAMIM: Dieses Gebet wird beim Geleit der Thora-Rolle vom Schrein zum Vorlesepult gesprochen, nach Jesaja 463. Übersetzung nach Bamberger (S. 57): »Der Vater des Erbarmens, er wird sich des Volkes erbarmen, das er immer getragen, und des Bundes mit den Starken (Stammvätern) gedenken, unsere Seelen vor bösen Stunden bewahren, den bösen Trieb verscheuchen von denen, die er erhoben, uns gnädig zu ewiger Rettung führen und unsere Bitten mit vollem Maße des Heils und des Erbarmens erfüllen!« 2
	Abb. 3 AL-HAKOL: Ein weiteres Gebet beim Geleit der Thora-Rolle, Übersetzung nach Bamberger (S. 119): »Über alles werde verherrlicht, geheiligt, gerühmt, gepriesen, erhöht und erhoben der Name des Königs aller Könige, des Heiligen, gelobt sei er, in den Welten, die er erschaffen, in dieser Welt und der zukünftigen Welt, nach seinem Willen und dem Willen derer, die ihn fürchten, und dem Willen des ganzen Hauses Israel. Er ist der Fels der Welten, der Herr aller Geschöpfe, der Gott aller Seelen, er wohnt in der unermeßlichen Höhe, thront in der Vorzeit Himmeln der Himmel. Seine Heiligkeit ist über den Chajoth, seine Heiligkeit über dem Throne der Majestät. So werde dein Name durch uns geheiligt, Ewiger, unser Gott, vor den Augen alles Lebenden. Wir wollen vor dir ein neues Lied singen, wie geschrieben: Lobsinget Gott, preiset seinen Namen, huldigt ihm, der auf den Wolken einherfährt, Jah ist sein Name, und jubelt vor ihm! Wir werden ihn Auge in Auge sehen, wenn er in seine Residenz zurückkehrt, wie geschrieben: Auge in Auge werden sie schauen, wenn der Ewige nach Zion zurückkehrt. Und es heißt: Offenbaren wird sich die Majestät des Ewigen, und alles Fleisch wird insgesamt sehen, daß der Mund des Ewigen gesprochen!« 3
	Abb. 4 Aufruf zum Almosenspenden, zum Teil in hebräischen Reimen oder in interessanten Abkürzungen: Kopfleiste: »Säet Gerechtigkeit, und ihr werdet Gnade ernten.« (Sprüche ll18). Rechte Seitenspalte: »Der Mensch sorgt um sein Geld und sorgt nicht um seine Tage, die verlorengehen. Sein Geld hilft ihm nicht, seine verlorenen Tage kehren nicht zurück.« (Im Hebräischen ein Reim, aus dem Jiddischen in holpriges Hebräisch übersetzt.) Im Hauptfeld sind 5 Kreise: a) (Oberer Kreis): »Lieber nicht versprechen als versprechen und nicht halten.« (Prediger 54). b) (Mittlerer Kreis rechts): »BRINGT. Geheime Spenden überwinden den Zorn (des Herrn).« c) (Mittlerer Kreis links): »GOLD. Der Spender möge gesund sein.« d) (Unterer Kreis rechts): »SILBER. Bei Gefahr sei freigebig.« e) (Unterer Kreis links): »KUPFER. Die Spende des Kranken (besteht darin, daß) er sagt: Gebt (in meinem Auftrag – denn eigentlich ist jeder verpflichtet, selbst zu geben).« Das Titelwort ist (bei b-e) zusammengestellt aus den Anfangsbuchstaben der Worte des Spruchs und hat seine besondere Bedeutung (Bringt Gold, Silber, Kupfer). Fußleiste: Almosen (Z’daka) rettet vor dem Tod. 4
	5 Abb. 5 Im Dreieck, von einem Kranz umgeben: »Öffnet mir die Tore der Gerechtigkeit, daß ich einziehe und G’tt danke.« (Ps. 11819). Als Fußleiste eine unvollständige Inschrift, die wahrscheinlich nicht hierher gehört: »Das sind die verbotenen Dinge, zu sprechen und...« ★Anmerkung d. Hrsg.: Fromme Juden schreiben aus Ehrfurcht selbst das Wort »Gott« nicht vollständig aus.
	Abb. 6 Verschiedene Sprüche und Verse. »Meine Hilfe kommt von G’tt, der Himmel und Erde schuf.« (Ps. 1212). »Wirf deine Hoffnung auf G’tt, und er wird dich ernähren.« (Ps. 5523). »Beachte Rechtschaffenheit und übe Redlichkeit, denn dem Friedliebenden gehört die Zukunft.« (Ps. 3737). »Vertraue auf G’tt und tue Gutes, wohne im Lande und bewahre Treue.« (Ps. 373). G’tt ist mein Heil, ich vertraue und verzage nicht, denn meine Macht und mein Sang ist G’tt, Er ward mein Heil.« (Jes. 122). (Anfang der HAWDALA, des Unterscheidungssegens am Ende des Sabbats und zum Beginn der neuen Woche.) Letzte Zeile: »Wurde geschrieben im Jahre 5499« (1738/1739). 6
	Abb. 7 (Sehr schwer zu lesen, wahrscheinlich aus dem Morgengebet): »Die heiligen Chajoth (gemeint sind Engel) erheben sich mit lautem Getöse und rühmen ihn und sprechen: Gelobt sei die Herrlichkeit des Ewigen von ihrer Stätte.« Fußleiste: unvollständige Inschrift, aus zwei Hälften vermutlich falsch zusammengesetzt. 7
	Abb. 8 (Falsch zusammengesetzt; was zu entziffern war, ist ein Gebet für den Landesherm. Aus einem alten Gebetbuch, HANOTEN T’SCHUA, habe ich den gebräuchlichen Text dieses Gebets abgeschrieben und frei übersetzt.) »Der da gibt Hilfe den Königen und Herrschaft den Fürsten, dessen Königreich ist ewig. Der rettete seinen Knecht David vom bösen Schwert, der im Wasser einen Weg gibt und in starken Fluten eine Bahn. Er segne und behüte und schütze und erhebe und vergrößere unseren Herrn, den (Kaiser?), und die Frau (Kaiserin)... erhaben ihre Pracht. König der Könige in seinem Erbarmen erhalte sie am Leben und behüte sie vor Leid, Trauer und Schaden, errette sie und unterwerfe Völker unter den König, lasse seine Feinde fallen, und alles, was er tut, soll ihm gelingen. König aller Könige in seinem Erbarmen, er gebe in sein Herz und die Herzen seiner Berater und Minister Erbarmen und gutes Tun mit uns und dem ganzen Volke Israel. In seiner Regierungszeit und in unseren Tagen möge Juda und Israel gerettet und erlöst werden und sicher wohnen, und es komme der Erlöser nach Zion. Es sei SEIN Wille, sprechet: AMEN.«
	9 Abb. 9 Das heilige Jerusalem.
	Abb. 10 a-c Vielleicht Monatsbilder aus dem Zodiak (Jahreskreis): a) Monatsbild »Schütze« für den Monat KISLEV (Nov.-Dez.), b) Monatsbild »Fisch« für den Monat ADAR (Febr.-März), c) Monatsbild »Löwe« für den Monat AW (Juli-August). Die übrigen Bilder enthalten pflanzliche Ornamente und Tiere. Es sind wohl keine Symbole, auch keine ausgesprochen jüdischen Motive, sondern eher Phantasieschöpfungen der Künstler. 10a 10b 10c
	11 Abb. 11 Zu dem Motiv der Hasen im Dreipaß lassen sich nur Vermutungen äußern. In vielen Gebetbüchern deutscher Juden für die Feiertage, die MACHSOR heißen, finden wir Hasen abgebildet. Damit sollte die Reihenfolge der Segenssprüche denen in Erinnerung gebracht werden, die sie nicht genau kannten. Es handelt sich um Segenssprüche an den drei Wallfahrtsfesten PESACH, SCHAWUOTH und SUKKOTH (Ostern, Wochenfestl Pfingsten, Laubhüttenfest), wenn sie am Ausgang des Sabbats beginnen. Diese Segenssprüche enthalten Schlüssel-und Merkworte: JAJIN Segensspruch über den WEIN. KIDDUSCH HEILIGUNG des Feiertags. NER Segen am Sabbatausgang über dem Zünden des LICHTS. HAWDALA Segen zur UNTERSCHEIDUNG des heiligen Tags vom Werktag. (Da der Sabbat heiliger ist als die Feiertage, wird der Segen auch gesprochen, wenn auf den Sabbat Feiertage folgen.) S’MAN Wir danken G’tt, daß wir diese ZEIT des Festes erreicht haben. (LESCHEW BASUKKA Zu sitzen in der LAUBHÜTTE am Laubhüttenfest). Die Anfangsbuchstaben für die Schlüsselworte der Segenssprüche ergeben JKNHS(L), Merkwort Jakn Has(l), jiddisch »Jag den Hasen«.
	Die fast identischen Denkmäler in Hundheim und Werbach (hier: Werbach) sollten einen »aesthetischen und monumentalen Charakter« erhalten. Den Entwurf von Baurat Hochstetter, Karlsruhe, führte Bildhauer Amersbach, Wertheim, aus. In Werbach wird der Unterbau durch eine Kuppelform bekrönt, auf der sich der Sockel mit badischem Greif erhebt. Die Kuppel trägt halbkreisförmige Vorlagen. In Hundheim dagegen sind die über Eck stehenden Strebepfeiler bis in die Höhe der Mohnkapseln durchgezogen. Details wie Fahnen und Orden entstanden nach originalen Vorlagen. Nachdem in einem Entwurf der Inschrift durch das Komitee vom »Heldentod« die Rede war, korrigierte das Kriegsministerium in »Tod auf dem Felde der Ehre«. (Foto: Lurz)
	(Foto: Lurz)
	Der ursprünglich näher an der Straße nach Wertheim vorgesehene Aufstellungsort des Denkmals in Werbach wurde zum Taubertal hin verlegt, um von der Eisenbahn aus sichtbar zu sein. Es steht an der Hauptverkehrsstraße nach Wertheim. Der ehemalige seitliche Feldweg heißt bis heute »Denkmalweg«. Neben dem Denkmal wurde später das Rathaus errichtet. (Foto: Generallandesarchiv Karlsruhe)
	Auf dem Friedhof von Werbach wurden am 26. Juli 1866 sechs badische und zwei oldenburgische Gefallene bestattet. Die uneinheitliche Schreibweise ihrer Namen läßt sich an einem der Oldenburger verdeutlichen. Bei Fontane heißt er »Oberlieutenant Ahlhorn«, im Standesbuch des Pfarrers Seitz »Alhorn«, auf dem kürzlich renovierten Denkmal entstand zusätzlich der Fehler »Leutnant Ahorn«. Das Motiv der abgebrochenen Säule kommt in der zivilen Grabmalplastik des 19. Jahrhunderts seit dem Klassizismus häufig vor. Es bedeutet symbolisch die verlorene Stütze. (Foto: Lurz)
	Anders als in Werbach steht das Denkmal bei Hundheim nicht in unmittelbarer Nähe der Ortschaft, sondern auf einer Anhöhe des 1866 umkämpften Plateaus an der Straße. Um den Platz zwischen Denkmal und Straße freizuhalten und die Symmetrie nicht zu stören, wurde der Verlauf eines Feldwegs geändert. Zeitweise war eine Anlage wie in Werbach vorgesehen. Stattdessen legte man ein Eisengitter um das Denkmalsgelände und bepflanzte es mit Birken. Durch den nach dem Zweiten Weltkrieg angelegten Aussiedlerhof steht das Denkmal heute nicht mehr isoliert. Die Birken wurden 1974 gefällt, das Denkmal 1978 renoviert. (Foto: Lurz)
	Die Form des Denkmals (hier: Hundheim) geht auf neugotische Grabdenkmalsformen zurück, obwohl hier keine Gefallenen bestattet sind. (Foto: Lurz)
	Die Spitze des Denkmals in Hundheim krönt der badische Greif, der auch auf den als Akrotere dienenden Helmen zu erkennen ist. Die Mohnkapsel tritt in der zivilen Grabmalsikonographie als Symbol des Todes auf. (Foto: Lurz)
	Auf dem Friedhof von Hundheim fanden in zwei Massengräbern getrennt 18 badische und fünf preußische Soldaten ihre letzte Ruhe, dazu in Einzelgräbern ein badischer und ein preußischer Offizier. Auf dem Obelisken des 5. Badischen Infanterie Regiments Nr. 113 stehen die Namen der hier Beerdigten in der Reihenfolge der Dienstgrade unter dem badischen Greif. (Foto: Lurz)
	Das Denkmal für die 1848149 gefallenen preußischen Soldaten auf dem Alten Friedhof in Karlsruhe dürfte eines der Vorbilder für die Denkmäler in Hundheim und Werbach gebildet haben. Vergleichbar sind neugotischer Stil und der Charakter eines Nationaldenkmals. (Foto: Lurz)
	Das preußische Vorbild für die Aufstellung gleicher Denkmäler auf mehreren Schlachtfeldern lieferten die 1817! 18 von Friedrich Wilhelm 111. gestifteten sieben gleichen neugotischen Denkmäler in Großgörschen, Culm, Haynau, Großbeeren, Katzbach, Dennewitz und Belle-Alliance. Den Entwurf lieferte Karl Friedrich Schinkel. Die Inschrift lautete: »Die gefallenen Helden ehrt dankbar König und Vaterland. Sie ruhn in Frieden.« (Foto aus: Magazin von Abbildungen der Gußwaren aus der Königlichen Eisengießerei zu Berlin. Heft H No 2 [ca. 1819])
	Die St. Josefspflege in Mulfingen. (Staatsarchiv Ludwigsburg El9l Bü 4272. Foto: Staatsarchiv Ludwigsburg)
	Die »Zigeunerkinder« lebten in der Gemeinschaft des Kinderheimes.
	Meldung des Area Child Search Officer, Nellingen, an die vorgesetzte Behörde in Esslingen über die Deportation der Zigeunerkinder aus der St. Josefspflege in Mulfingen.
	Ausflug der Mulfinger Heimkinder. Um 1941.
	Mulfinger Heimkinder. Um 1941. (Aus der Erinnerungsmappe der Lehrerin J. Nägele)
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	(Aus: Eva Justin: Lebensschicksale S. 53)
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